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Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von Escher und Usteri.

Freytag, den 2c> Merz iZOl. Viertes ^

Gesetzgebender Rath, 28. Febr.

(Fortsetzung.)

(Beschluß der Zuschrift der Munizipalität von Arau,
an dcn geftzgedciiden Rath, betreffend die künftige
Verfaffung der helvetischen Zîepublik.)

Wir stehen auf dem Punkt eine neue bleibende Vcr,
fsissuug zu erhalten ; von derselben hängt das Heil unsers

Vaterlaads, das Wohl unser und unserer Kinder ab.
Sie B. Gesczgeder haben fich schon lange mit diesem

wichtigen und schweren Werk beschäftigt — und die

Einheit und Unthcildarkeit der helvetischen Republik
dekrecirt. und dadurch deutlich gezeigt, daß Sie mit
jedem uueizennützigen Helvetler tief fühlen, daß diese

Grundsätze einzig unser Vaterland giüklich und stark

machen können.

Wenn wir aber hören und lesen müssen, baß ehe.

malige Patrizier und ihre Anhänger daraufhin arbeiten,
und alle ihre Kräfte dahin anzustrengen suchen, dieses

zu hintertreiben, und das ehemalige Föderalivsystcm
wieder einzuführen indem ste den Leichtgläubigen die eh«

mals glüklichen Zeiten vorspiegeln, stch aber wohl hüten,
ihnen zu sagen, daß diese bloß die Folge eines ausser«

ordentlich lange genossenen Friedens und unserer unver.
drossenen Arbeitsamkeit gewesen waren, um auf diese

Weise einen Theil des Volks zu gewinnen, die Landes«

Regierung wieder an sich zu rcissen, und fie ans ihre
Nachkommen erblich zu mache»; so muß dieses die

Sorge und Furcht bey uns erwecken, es möchte den«

selben diese ihre Absicht mehr oder weniger gelingen, und
damit der gehäßige und kleinlichte Cantonsgeist wieder
aufkeimen, die Bruderliebe ersterben, die Sperrungen
dvu Frucht, Vieh und Wciuhandel wieder ansangen,
die Schulen auf dem Land wieder in ihr Nichts zuuck-
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sinken, die Aufklärung und Belehrung des Volks un«
tcrdràkt werden, da diese Herren niemals von ihrer
weisen Maxime abgiengen: um das Volk zu regieren,
müsse man es in der Dummheit erhalten.

B- Gcsezgeber! Wir brechen diese unbeliebige Dar«
stellung ab, und bitten Sie, die Einheit und Untheil»
barkcit der helvetischen Republik zu dekretircn, dem
Vaterland eine auf Freyheit und Gleichheit der Rechte
sich gründende Verfassung zu geben, und dadurch daS >

Glük jedes HclvctierS und seiner Nachkommen zu grün,
den: dann werden alle die selbstsüchtigen, das Födcra.
tiv. System wünschende Schweizer, sich wie ihre Brüder
an die Arbeit gewöhnen, der unbcüverliche Cantonsgeist
wird verschwinden, Handel und Gewerb und der After»
bau in dem Vaterlande blühen, und dasselbe ein glük»

licher republikanischer Staat werden.

Folgende Botschaft wird verlesen nnd an die Finanz«-

Commißion gewiesen: >

B. Gestzgeber! Der Vollz. Rath übersendet Ihnen
einliegend die Vcrbalprozcsse von den Versteigerunge«

der Nationalgürer im Distr. Murten, Ct. Freyburg.
Der Finanzmiuister und die Verwaitungskammcr

schlagen deren Genehmigung vor, und der Vollz. Rath,
indem er ihre» Vorschlag uutcrstüzt, ladet Sie B. G.
ein, diese Verkaufs« zu ratificiren.

Folgende Botschaft wird verlesen und au dir Unter.
richlScommißion gewiesen:

B- Gestzgeber î Der Minorit Antonio Maria Lagh»

von Lugano, hat das Verlangen geäußert, das Kloster

zu verlassen, und stch dem Gesez vom 6. Merz zufolge

um eine Aussteuer beworben.

Der Minister des öffentlichen Unterricyts traf deßhalb,

vermittelst der Verwaltungskammer des Cantons Lugano,

mit ihm eine Ucbereinkuilst, zufolge welcher er sich mit
einer Aussteuer von so Louisd'ors oder 960 Fr., ein
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für allemal begnügen will. Da dieser Preis an sich selbst

billig ist/ und dadurch dem Staate die Kosten des

Unterhalts eines Religiösen sür die Zukunft erspart wer.
den / so glaubt der Vollz. Rath / Ihnen antragen zu

müssen, dem B- Antonio Maria Laght, die verlangte
Aussteuer zu bewilligen.

Folgende Vorschaft wird verlesen und der darin»
verlangte Credit bewilliget:

B. Gesezgcber! Indem das Gcse; vom 14. Ienner
über die Staatscom?tad,l,tät vollzogen wird, hat solches

zur Folge» daß der Voll;. Rath bey Ihnen um eine»

Credit sür daS Finanzministerium ansuchen muß.

Während den verßossenen Iahren wurde durch die

VcrwalcungSkamn.ern der Ertrag aller jener StaalS-
Einkünfte, wovon der Bezug ihnen unmittelbar obliegt,

für die allgemeinen StaatSbetürfnisse verwendet, ohne

daß darüber die erwünschte gleichförmige Comptabilität
wäre geführt worden.

Durch jenes Gesez wird nun dieser Unregelmäßigkeit

gesteuert, und unter andern wird jezt von sämtlichen

VerwaltungSkamern der Ertrag der Nationaldomamcn,
so wie ihnen solcher eingehet, auch eingegeben werden ;

dagegen bedürffcn aber die Verwaltungskammern also,

bald wiederum einen Theil dieser Einkünfte für die Ver-

waltung der Domaine» selbst- Allein nunmehr können sie

nur Kraft cineâ Mandats vom National-Schazamte,
über StaatSgeldcr verfügen, und das Sehazawt darr
den Ministerien nur anfeinen vom gesezgedenten Rathe

eröffneten Credit, Mandate ausstellen.

Das Finanzministerium, welchem die Aufsicht über

die Domainen übertragen ist, bedarf daher, wie Sie
B. G. aus dieser kurzen Darstellung entnehmen werden,

einen Credit, sowohl sür diesen Gegenstand als andere

Vorfälle, da die VcrwaltungSkammcrn mit den dettes,

f.nden Ministerien noch nicht abgerechnet hahen, unter,
dessen aber Auslagen bestreiken, und mithin Vorschüsse

hab,'» müssen.

Vermittelst einer solchen Verfügung, wird das Fi-
nanzministerium in Stand gesizt, um so genauer auf
lde Erfüllung des Gesetzes vom 14. Ienner zu halten,

die andern Ministerund die Vcrwalmngskammern wer-
den dadurch crleichttrt.

Der Vollz: Rath ladet Sie ein, diesen verlangten
Credit auf 50000 Fr: zw bestimmen.

Die Fiumtevnimlßivn erstattet folgenden Bericht,
der für 5 Tage auf drn Canzlcytisch gelegt wird :

Der-qesczgebende R-uh ans verschiedene Einladungen
Lese Vollz, Raths, und in Bittachtung, daß die noch

vorhandenen Zölle der ehevorigen einzelnen eidgcnößischen

Stände, sowohl dem Grundsatz der Einheit der àM
zuwider, als auch dem für das Inleecsse des Sliwis
so wichtigen innern Handel und Wandel nachtheilig M
hinderlich sind;

In Betrachtung ferner, daß das Handlungswlmssl
teS Staats crfedert, daß ein aus die innern und äußern

Hanblnngsvcrhättmsse der Republik berechnetes Zolls»,

stem eingeführt, und nach bestimmten VcrvrdmmD
gehandhabt werde;

In Betrachtung endlich, daß d ie end lichen gesezlichen

Bestimmungen über die Zölle selbst sowohl, als auch

über die Bezichungsart derselben nur nach sorgsäliM
Prüssmig der Erfahrung, mud in ruhigein Zeiten fest,

g' sezl werden können, und also die einstweiligen Belli«-

mnngen über diesen wichtigen Gegenstand, am schikllch-

sten der Vollziehung aufgetragen werden können,

beschließt:
Der Vollz. Rath ist bevollmächtigt, provisorisch über

folgende Artikel, nnler den dcygcscztcn Bedingungen,

Verfügungen zu treffen und zu bestimmen:

1. Die Mauten und Zollgebühren in der ganzen Rc>

publik nach einem gleichförmigem System festzusitzen

und diejenigen Ausnahmen von diesem allgemeinen

System zu bestimmen, die die einzelnen övkaiilälen

erheischen.

2. Ans die Einfuhr der Waaren überhaupt einen «n,

gemessenen Zoll zu bestimmen, der jedoch die sechs

vom Hundert des Werths derselben nicht ülmliti,

gen darf. Sollte aber der Vollziehungsralh für ein.

z liît Waaren diesen Zoll erhöhen zu müssen glauben,

so soll derselbe hierüber vom gesezgedenden Mh
einen besonder» bestimmten Beschluß begehren.

z. Die Transitgebühren auf alle durch das Gebiet der

Republik gehenden Waaren zu bestimmen, und tie-

selben auf eine Art festzusetzen, daß sie sowohl mit

der Länge des Wegs, den sie durch die R-publt

zu machen haben alS auch mit den HandluniMc-
bmdnngen mit del: benachbarten Ländmi im Äw
Hältnisse stehen.

4- Die Zollstätken Bureaux > zu bestimmen, durch

welche die Ein. und Aussuhr der Waaren über-

htnrpt, zur Handhabung der Zoll - Verordnungen

geschehen soll.

5. Die Strassen und Landungsgebühren auf alle im

Innern der Republik zu Wasser und zu Landge-

führten Waaren, zu bestimmen.
^ ^

«. Die Formen bey Entrichtung der Eebühxcn m
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Führung der Controllen, dieDolizey in Absicht der

Fuhr-und Schifsieule, die Straffe der Wicderhau-
delndcn gegen die bestimmte» Zolle und Verboltc,
die zu beobachtenden Rechrsfonnen »n Beschlag-
fällen Arrestatisneu in Prozessen und richtcrli-
chen Sprüchen, die Lercheiiungcn der Coustskalio-
neu und Bußen, die von Wiedcrhandluug hcrrühdcn,

zu bestimmen.

7. Die alten Zoll - und Mantgebuhren, die mit dem

neuen Zollsystem im Widerspruch sind oder neben

demselben nicht mehr bestehen können, aufzuheben.
8. Wenn dcr Vollz. Rath die Ein. oder Ausfuhr von

einzelnen Waaren gänzlich untersagen oder für ei-

nige Zeit einstellen mill so soll derselbe hierüber von
der Gesezgedung besondere bestimmte Beschlüsse be-

gchren.

9. Die Lebensmittel vom ersten Bedürfniß sowohl
als die zur Fabrikation dienenden Urstosse, sollen

bey ihrer Einfuhr mit keinem Zoll belege werden.

lo. Die Vollmacht die durch gegenwärtiges Gescz der

Vollziehung übertragen wird / soll nicht länger als

zwey Jahre mag in Kraft seyn: inner diesem Zeit-
Punkt soll ver Gesezgcbunz ein auf die gemachte Er.
fahrung gegründeter Oeganisalionsplan zur Sanc-
tion vorgelegt werden.

(Die Forts, folgt.)

Mannigfaltigkeiten.
Parodie der Schrift: „DieEucheits-und

Federations-Begierde in den eymaligen
Cantvnen Unterwaldcn und Appenzell,
Von I. G. Knuß, Pfarrer zu Trogen."

(Aus dem Helvet. Volksfreund, Wochenbl. des Cant.

Sentis. 14 Merz 1801.)

Die, in eine holpcrichte, wahrscheinlich allen ver-
nünstigcn und gebildeten h'estrn weder angenehme noch

genießbare, Schreibart, eingehüllte Flugschrift eines

Föderaiiousbcgicligen Pfarrers, enthält Aeusserungen,

welche die Freunde der Ordnung in tränkende Besorg-
w.ß, wegen der künftigen Ruhe des Cantons Säntis,
versetzen müßten, wenn es nicht ausser allem Zweifel
wäre, daß ein solches G schriebe keine belehrende,
überzeugende entscheidende Mnstimme für Bestimmung
bes Zustandes von Heloctien sey.

Wir bergen es nicht, wir haben ans den Siegen
kr Franken und dem' XUcn Mitel dcSFrledenstràns

zwischen Frankreich und Oesterreich, die erfreuliche Hos.
nung geschöpft. unser-helvetische, allgemein freye Ver-
sasstmg bald ganz gegen Oligarchen und Consorten ge->

sichert sehen zu können; viese Hofnung wäre vereitelt,
wenn kein guldenkender Bergbewohner die Beybchaltung
dcr allein Ordnung bringenden Einheit wünschen könnte.
Wir glauben aber zu unzercr Beruhigung, gutdenkcnde
Bergbewohner dürfen, unbeschadet ihrer Gulgesinihcit,
die Erhaltung einer allgemeinen Ordnung wünschen,
sobald die m jenem Friedcnsartikrl benannten republi.
kamschen Völker »ur eine republikanische Verfassung
wählen können, und sobald wir wissen — unser he!-'
vetischcs Volk seufzet schon seit Jahrhunderten nach
einer nie genossenen, allg mein freyen Verfassung. —
Wir, — ich nämlich und die »ehentausend Männer,'
in deren Namen dcr Bürger Pfarrer ohne Beruf und
Beyfall harangirle wir halten uns berechtigt
einige Anmerkungen über ein paar in jenem Begierde,
vollen Schreiben enthaltene Aeusserungen, zu machen,
weil sie mit unsern gerechten Wünschen unvereinbar?
sind: es heizt darin: „Ruckschritt in unsere aufgelöste

„ Verfassung ist Schritt zur erfreulichen Ueberzeugung,

„ unser ökonomische und moralische Zustand werde bald

„ wieder verbessert seyn." Wir könnten fragen : worin
bestund ehemals unzer gute ökonomische und moralische
Zustand? Ist unser Wvhlf.y» darch die neue Versas,
sung oder nicht vielmehr durch den Krieg gefährdet'
worden? Reden viele Miclandleute jener ewig rühm,
würdigen NppenzcUèc, welche einst die Fahne der Frey,
heil auch in dem Thurgau und selbst in dem Tyrol'
aufzupflanzen stichle», wie hier ein Bürger Pfarrer
spricht? oder spricht der Bürger Pfarrer nur aus Rück-
sichten für sich? — Allem, wir begnüge» uns da nil,
sey« lich zu verstehen, die öss.ntliche Meynung eines'

seine Pfarrer respcktirenden Volks wird jener Ae astern nh
bald ganz entgegen g"stzr seyn, wenn dieselben nur halb
so viel für die neue Ordnung der Dinge arbeiten, als'
sie zum Zusammciifiicken einer eigentlich zerrissenen Ver-
fassuig thätig sey» möchten. Wenn sie z B ein Volk,
das sich durch die herrlichsten Anlagen auszeichnet, zur
Vernunft führen, so wird die Verminst die Appenzellcr'

zur Zufriedenheit mit einer Verfassung leiten, die auf
vernünftigen Grundsätzen beruhet, die Culnir der Arr-
Uunsl begünstigt, und wegen ihren einleuchtenden Vor-
zügen von vielen ihrer achtbarsten Manner schon länge,-

trotz dem Gesumst der Znstktcu dcm Gcqnacke der'
Fröschen und Gezische der Schlangen, für annehmttkgs.-

würdig' und wohlthätig schallen würde.
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